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Der deutsche Schlachtenbericht.
Nieder außerordentlich große Verluste der Franzosen.

... Großes Hauptquartier, 8. April. Amtlich. (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe zwischen Maas und Mosel dauern fort
-p  per Woevreebene östlich und südöstlich von Verdun
Merten sämtliche französischen Angriffe. Von der Com-
-icshöhe wurden die an einzelnen Stellen bis in unsere
«erbersten Gräben vorgedrungenen feindlichen Kräfte im
Gegenangriff vertrieben. Aus dem Selousewalde . nördlich
von St. Mihiel, gegen unsere Stellungen vorgcbrochene
Bataillone wurden unter schwersten Verlusten in diesen
Wald zurückgeworfen. Im Walde von Ailly sind erbitterte
Mampfe wieder im Gange. Am Walde östlich von'Aprc-
mimt stießen unsere Truppen dem Feinde, der erfolglos
angegriffen hatte, nach. Bier Angriffe auf die Stellungen
nördlich von Flirey sowie zwei Abendangriffc westlich des
Priesterwaldes brachen unter sehr starken Verlusten in um
feiern Feuer zusammen. Drei nächtliche französische Vor¬
stöße im Priesterwaldc mißglückten. Der Gesanrtverlust der
Franzosen auf der ganzen Front war wieder außerordent-
lick, groß, ohne daß sie auch nur den geringsten Erfolg zu
verzeichnen hatten.

In der Gegend von Rcthcl wurde ein feindliches
Flugzeug, das aus Paris kam, zum Landen gezwungen.
Ter Flugzeugführergab an, daß über die französischen
Verluste in der Champagne-Schlacht in Paris noch nichts
in die Oeffentlichleit gedrungen wäre.

Die Kämpfe am Hartmannswcilerkopf dauern noch an.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bus der Ostfront hat sich nichts ereignet. Das Wetter
ist schlecht, die Wege im russischen Grenzgebiet sind Zur
Feit grundlos. Oberste Heeresleitung.
Wiederholt,weilnur in einem Teile der letzten Auflage enthalten.)
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W,tö  verlustreiche Angriffe der Franzosen —
der heftigen Kämpfe zwischen Maas und

Mosel.
Hauptquartier, 9. April. Amtlich. (WTB .)

JKj Westlicher Kriegsschauplatz.
ew  völlig zusammengeschossenen Orte Drie

» ^ . Sw  ver User wurden die Belgier wieder vertrie-
6ê i'^ c DfMere , igg Mann und zwei Maschi-

^ Als G ^.£*en  vabei in unsere Hände.
^^^ v>iderung auf die Beschießung der hinter un-

Erlegenen Ortschaften wurde Reims, in dem
* "̂ vilungen von Truppen und Batterien erkannt

^randgranaten belegt.

Dru« und ff erlag von Jfdam etienne in Oestrich.
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Samstag , den 10 . April 1915

Zwischen Maas und Mosel.
Alle französischen Angriffe abgeschlagen.

:: Aus dem Großen Hauptquartier wird geschrieben:
Bereits der Bericht vom 6. April zeigte, daß es sich

bei den Kämpfen zwischen Maas und Mosel nicht um eine
zusammenhängende Schlacht in dem ganzen, beinahe 100
Kilometer ausgedehnten Abschnitt handelt. Einzelne,
räumlich getrennte Teile der gesamten Stellung bilden
abwechselnd die Angriffspunkte der Franzosen, und nur
der Gedanke einer beiderseitigen Umfassung der deutschen
Linie gibt den einzelnen Kämpfen den inneren Zusammen¬
hang.

Das Ergebnis des 6. April war, daß alle französi¬
schen Angriffe nordöstlich und östlich Verdun ebenso wie
die Vorstöße auf dem Südflügel zusammengebrochen
waren. Einen kurzen Erfolg der Franzosen auf der
Combres-Höhe glichen die Gegenangriffe unserer Infan¬
terie aus , so daß die Höhe am Abend in deutschem Besitzblieb.

Die Nacht zum 7. April verlief hier nach diesen
schweren, für den Gegner sehr verlustreichen Kämpfen
ruhig. Dagegen wurden die deutschen Stellungen auf
dem Südflügel zwischen Flirey und der Mosel während
der ganzen Nacht unter schwerem französischem Artillerie-
fener gehalten, das von unserer Artillerie durch einige

erfolgreiche Feuerüberfälle
erwidert wurde. Dieses Artilleriefeuer dauerte den
ganzen 7. April an. Am frühen Vormittag wurde hier
starke Besetzung der Schützengräben und die Versammlung
von Reserven dahinter erkannt, und gegen 9A  Uhr vor¬
mittags begannen Angriffe dieser Kräfte gegen das Bois
Mort-Mare. Viermal stürmten sie gegen unsere Stel¬
lungen vor, um jedesmal mit schweren Verlusten zurück¬
geworfen zu werden.
Haufen von Gefallenen türmten sich vor unseren Gräben.

Oestlich des Bois Mort-Mare scheiterten über das offene
Gelände unternommene französische Angriffe bereits in
der Enfftehung in unserem Artilleriefeuer, während sie
links davon im Priesterwalde bis an unsere Stellungen
gelangten, um hier im Feuer zu enden.

Im Bois d'Aillh gelang cs einem von Bayern unter¬
nommenen Angriff, bis in die französischenStellungen
einzudringen und die Gräben zu nehmen. Diese wurden
nach ihrer Zerstörung aufgegeben, da ihr Besitz tattischen
Wert im Rahmen unserer Stellung nicht hat.

. Am Nordflügel wurde die Combres-Höhe heute vom
ftuhen Morgen an mit schwerem Artilleriefeuer belegt.
Vormittags entspannen sich auch hier wieder Jnfanterie-
kampfe, zunächst mit wechselndem Ausgang , bis nach¬
mittags als Enderfolg

alle Gräben in unserer Hand blieben.
worauf die Franzosen von neuem das , Artilleriefeuer
vorthin lenkten. Im Laufe des Nachmittags dehnte sich

Grösste .Hbonnentenzabl in
Oe-rich-Willke! und  Umgebung
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Nördlich vom Gehölz Beauscjour, nordöstlich von Le
Mesnil , cntriffen wir gestern abend den Franzosen meh¬
rere Gräben, zwei Maschinengewehre wurden erbeutet.
Zwei Wiedercroberungsversuchewährend der Nacht waren
erfolglos.

In den Argonnen mißglückte ein französischer Jnfan-
tcrieangriff, bei dem die Franzosen erneut Bomben mit
einer betäubenden Gaswirkung verwendeten.

Die Kämpfe zwischen Maas und Mosel dauern mit ge¬
steigerter Heftigkeit an. Die Franzosen hatten bei den
wieder gänzlich erfolglosen Angriffen die schwersten Ver¬
luste. In der Woevre-Ebene griffen sie vormittags und
abends erfolglos an. Zur Besitznahme der Maashöhcn bei
Combres setzten sie dauernd neue Kräfte ein. Ein Angriff
aus dem Selousewalde , nördlich von St . Mihiel , brach an
unseren Hinderniffen zusammen. Im Aillywalde sind wir
im langsamen Vorwärtsschreiten. Westlich Apremout miß¬
glückte ein französischer Vorstoß. Französische Angriffe cr-
starben westlich Flirey in unserem Artilleriefeucr, führten
aber nördlich und nordöstlich zu erbittertem Handgemenge,
in dem unsere Truppen die Oberhand gewannen und den
Feind zurückwarsen. Nächtliche Vorstöße der Franzosen
waren hier erfolglos . Auch im Priesterwalde gewannen
die Franzosen keinen Boden.

Ein feindlicher Versuch, das von uns besetzte Dorf Bo -,
zangc la Grandes, südöstlich von Chateau Salline , zu neh¬
men, scheiterte.

Am Sudelkopf wurde ein Mann des französischen 334.
Regiments gefangen genommen, der Dum-Dum-Geschoffe
bei sich hatte. Am Hartmannsweilerkopf fanden nur Ar-
tillerickämpsc statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich von Kalwarja haben sich Gefechte entwickelt,

die noch nicht abgeschloffen sind.
Sonst hat sich aus der Ostfront nichts ereignet.

Oberste Heeresleitung.
(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)

das Artilleriefeucr gegen unsere nördlich an die Com-
brcs-Höhe anschließenden Stellungen in der Woevreebene
aus . Ein dort auch gestern wiederum mit starken Kräften
unternommener, ausgedehnter französischer Angriff brach
in unserem Feuer zusammen. Der Tag endete mit einem
deutschen Erfolg auf allen Teilen der
Front.

812803 Gefangene.
Die Zahl unserer Gefangenen am 1. April l9I

: : Am 1. April 1915 befanden sich in deutscher Ge¬
fangenschaft:

Franzosen : Offiziere und sonstige im Offiziers-
rangc stehende Personen : 3868 , Mannschaften : 238 49 «.

Russen : Offiziere usw. : 5149 , Mannschaften:
594 219.

Belgier : Offiziere «sw. : 647 , Mannschaften : 39 «29.
Engländer : Offiziere usw. : 529 , Mannschaften:

29 397.
Zusammen : 812893.

5519 erbeutete Geschütze.
:: Nach Feststellungen im Anfang März belief sich die

Gesamtzahl der bis dahin im Osten und Westen von uns
erbeuteten Geschütze aus 5519. Im einzelnen habe« dazu
bcigetragen: Belgien etwa 3399 Geschütze, Frankreich etwa
1399 Feld- und schwere Geschütze, Rußland etwa 859
Feld- und schwere Geschütze, England etwa 69 Feld- und
schwere Geschütze. Mehrere Hundert dieser Geschütze sind
im Verlaufe des Krieges bei der Firma Krupp und auch in
anderen Fabriken für unsere Zwecke gebrauchsfähig ge¬
macht und haben uns schon mit der gleichfalls unseren
Gegnern abgenommenen großen Menge Munitton erfreu¬
liche Dienste geleistet.

Der Unterseebootkrieg.
Englische Schiffsvcrlustc vom 1.—7. April.

: : Die britische Admiralität teilt mit, daß in der
mit dem 7. April abschließenden Woche fünf Schiffe
mit einem Tonnengehalt von 7904 Tonnen von deut¬
schen Unterseebooten versenkt wurden. Hierzu kommen
noch 5 Fischersahrzeuge von insgesamt 914 Tonnen.
Die Zahl der eintreffenden Dampfer in der gleichen
Woche belief sich auf 1234.

Unterseeboot n»d Torpcdojägcr.
: : Ein T.-U.-Telegramm aus Rotterdam meldet:

Der erste Steuermann eines Dampfers einer bedeu¬
tenden holländischen Dampfschifsahrtsgesellschaftschreibt
an seine Eltern : Wir sind glücklich in London angc-
kommen, nachdem wir viele Minen passiert haben.
Bei Tagesanbruch schwammen nicht weniger als 5
Minen um unser Schiff herum. Nachdem wir in Lon¬
don geladen hatten , setzten wir unsere Reise nach
Kairo fort , und kamen in den englischen Kanal.
Dort erlebten wir einige ängstliche Augenblicke. Ein
deutsches Unterseeboot hatte uns zu seiner Beute aus-
crsehen. Aber es war auch ein englischer Torpedojäger
in der Nähe, der augenscheinlich vom U-Boot nicht
bemerkt worden war . Guter Rat war teuer . Signale
mit dem Torpedojäger wechseln, wäre ja eine Schän¬
dung der Neutralität . Nur eine List konnte uns retten.
Wir stoppten. Dies kam dem Torpedojäger verdächtig
vor, und er fuhr an uns heran. Mittlerweile kam
von der anderen Seite das U-Boot mit voller Kraft
auf uns zu. Eine zweite List sollte uns Rettung brin¬
gen. Von rechts näherte sich das U-Boot schnell. Alle
Mannschaften standen auf der Brücke und sahen nach
links rn der Richtung des Torpedojägers . Dadurch
wurde seine Aufmerksamkeit aus das U-Boot gelenkt.
Plötzlich sah man aus allen vier Schornsteinen schwere
Rauchwolken aufsteigen, und mit einer 36-Meilenfahrt
ging es auf das Unterseeboot los . Dieses bemerkre
auch bald seinen gefährlichen Gegner, ließ von un¬
serer Verfolgung ab und verschwand ganz ruhig in der
Tiefe.

Unterseeboot oder Mine?
Aus Grimsby wird depeschiert: Der englische

Fischdampfer „Czarina " ist in der Nordsee unterge¬
gangen . Von der Besatzung werden neun Mann ver¬
mißt. Es ist unaufgeklärt , ob er durch ein Tor¬
pedo oder eine Mine - in die Lust gesprengt ist.

Letzte Nachrichten.
Anderthalb Mittiarden deutsches Eigentum in

England sequestriert.
: : London,  9 . April . Der öffentliche Kura¬

tor des feindlichen Eigentums in England und Wales
gab gestern den siebenten Bericht aus , aus dem her-
vorgeht , daß von dem Departement seit Beginn des
Krieges Eigentum im Werte von insgesamt 85 306 813
Pfund Sterling , das Untertanen von englandfeind¬
lichen Ländern gehört, in Verwaltung genommen
wurde. Davon wurden 675 000 Pfund auf Zinsen
angelegt . Die Auslagen des Amtes werden aus den
Einnahmen bestritten.



Der AnterseebooLkrieg.
„tt 10" an der Arbeit.

.. . Nack, einer Amsterdamer Meldung wurde der
-xisch'd'amvfer „Acantha " auf der Höhe der «zarnc-
?nseln unweit der englisch-schottischen Grenze tor¬
pediert . Der Kapitän hielt das Unterseeboot l»r

U 10" Das Unterseeboot beschoß den Trawler , der
eine Ladung Fische an Bord hatte , eine halbe Stunde
lang aus Gewehren und traf ihn dann mit einer
Granate . Hierauf verließ die Besatzung das

Nicht „Apfelsinen ", sondern „Blei «nd Pyrit ' .
: : Nach einem Bericht , der „Köln . Ztg ." aus

Amsterdam hatte der deutscherseits be,chlagnahmte,
von Spanien kommende niederländische Däuser „Me-
dea " nicht nur unschuldige Apfelsinen an Bord . wm
dern auch Blei und Pyrit . _ _

Von den Dardanellen.
Erzwungene Ruhepanse.

: : Nach einer Athener Meldung des römischen
Blattes Tribuna " sind in Lemnos wegen Wasier-
mangels "und der dortigen ungesunden Verhaltnisie
nir  5000 Senegalesen und Australier zurückgeblieben,
die ribriaen Landungstruppen wurden nach Alexandria
aekchafft Der größte Teil der Angriffsflotte befindet
sich noch in der Mudrosbai , die die Operatiom -basis
bleibt weshalb eine Wasserleitung und ein Hoipital
angelegt wurden . Die Türken haben in Kumkale und
Seddilbahr neue Geschütze i» die Batterie gebracht,
weshalb die englischen Schiffe die Beschießung wieder
aufnahmen.

Landung der französischen Dardancllen -Armee
in Alexandria.

Die römische „Tribuna " meldet aus Kairo:
Das französische Operationskorps gegen die Darda¬
nellen , das unter dem Befehl des Generals d Amade
steht ist in Alexandria gelandet worden , lieber da >̂
Äiel dieser Truppen wird vollkommenstes Schwelgen
gewahrt Man glaubt , daß das provisorisch rn Alex¬
andria gelandete Korps den günstigsten Augenblick zur
Landung vor den Dardanellen abwartet.

und Wetter aus offener See kreuzen. Hurd fragt,
was die amerikanische Regierung sagen wurde , wenn
die Vereinigten Staaten mit Deutschland Krieg führ¬
ten und die britische Regierung ähnlich vorginge,
dem „ Prinz Eitel Friedrich " in einem kanadischen
oder westindischen Hafen Unterschlupf gewahrte und da-
bei über die genauen Bestimmungen des Völkerrechts

hinausging ^ orning berichtet aus Washington:
Dick englische Regierung protestierte gegen die dem
„Prinz Eitel Friedrich " erwiesene Behandlung , die ihm
eine Vermehrung seiner Leistungsfähigkeit ermöglicht
habe.

33 englische Dampfer im März versenkt.
: : Laut Mitteilung des Londoner Handelsamtes

gingen im Äärz 33 englische Dampfer mit einem
Tonnengehalt von 61 383 verloren . Hiervon wurden
26 Schiffe mit 49 449 Tonnengehalt torpediert und
-in Schiff von 115 Tonnengehalt lief auf eine Mine.
Insgesamt kamen bei den Schisfsverlusten - 1 < Mann
itnte Leben . Die Zahl der verloren gegangenen Segel¬
schiffe beträgt 25 mit einem Tonnengehalt von 8110
hiervon wurden drei Schisse torpediert . ^

Ernste Spannung zwischen Bulgarien und Serbien.
: : Nach italienischen Pressemeldungen wird in Te¬

legrammen aus Sofia die Lage zwischen Bulgarlen
und Serbien als äußerst kritisch bezeichnet. Die bul¬
garische Regierung hat danach am 2. April von Ser¬
bien eine endgültige Erklärung darüber gefordert , daß
Serbien keine ferneren Gewalttaten gegen die Bul¬
garen in Neuserbien mehr zulassen werde . DieEr¬
klärung der serbischen Regierung sei bis zum 12 . April
erbeten . An letzterem Tage findet in Sofra unter
Vorsitz des Königs ein Ministerrat statt.

senden französischen Patrouillen bemerkt zu
äfft cg nun schwierig wurde, zu dreien weiters
kommen, ließ Golz seine Begleiter hier zurück.
elbst kroch durch das Drahthindernis und stellte

ff er am rechten Flügel des feindlichen Schützend
bens dicht vor einem Kanal lag . “

Der türkische Kriegsbericht.
: : Am Mittwoch hat sich nach dem Bericht des

türkischen Hauptquartiers auf den verschiedenen Kriegs¬
schauplätzen nichts Nennenswertes ereignet . Nach aus
sicherer Quelle eingetroffenen Privatmeldungen mis
Bagdad erösfnete ein Motorboot des türkischen Wacht-
dienstes am Euphrat von Sonjaff aus in der Gegend
von Korna aus einer Entfernung von 3 Kilometer
das Feuer gegen ein großes englisches mit schwerer
Artillerie bestücktes Kanonenboot . Das Schiff erhielt
20 Treffer , die einen Brand im Maschinenraum verur¬
sachten und auch andere Teile beschädigten, so daß
es sich nur mit Mühe und Hilfe anderer englischer
Schiffe zurückziehen konnte . Man glaubt , daß auch die
Besatzung große Verluste erlitten hat

Die Russe » „ erobern " ihre eigenen Geschütze,
r; : Die Konstantinopeler „ Agence Milli " teilt mit:

Die Russen erklären in ihrem amtlichen Bericht vom
1. Älpril , daß sie an der kaukasischen Front
zwei Geschütze erbeutet haben . Diese Geschütze sind
aber zwei unbrauchbare , kürzlich den Russen abge¬
nommene Feldgeschütze, die wir unbrauchbar gemacht
und vor Artwin wegen des schlechten Zustandes der
Straßen zurückgelassen haben.

Sonstige Kriegsnachrtchten.
Französisches Fliegcrattentat auf einen deutschen

Lazarettzug.
' ** g»aLl Nationalztg ." meldet : Am Diens¬

tag abend erschienen neuerdings französische Flieger
der Nähe von Müllheim (Baden ). Sw verfolgten

einen von Mühlhausen nach Müllheim fahrenden Zug
mit Verwundeten Zwischen . Eichwald und Bauzer^ftp*™ taörf ein ??Iieaer zw er Bomben ab , dre
riuae zugedacht waren , aber auf freiem Felde explo-
Wen und einen dort beschäftigten Landwirt aus
Eichwald mit zwei Kindern ziemlich schwer verletzten.

Reue Unterschlagungen in der französischen Armee.
. . Aus Paris wird gemeldet : In Chatillon -fur-

Seine war man kürzlich Unterschlagungen von
Lebensmittellieferungen  für dw Armee auf
die ' Spur gekommen . Die Angelegenheit nimmt nun¬
mehr größeren Umfang an . Bisher wurden 13 B ^ r-
Haftungen  vorgenommen . Haussuchungen bei ^ er.
dächtigen verliefen erfolglos , da bre Schuldigen Zeit
hatten , das Belastungsmaterial zu entfernen,
Seine  wurden große Mengen Lebensmitte  l
oefunden . Mehrere Angeklagte sind geständig . Man
erwartet , daß noch eine Anzahl von Personen ver¬
haftet werden.

Der Papst ordnet Friedensgebete an.
: : Einem Telegramm der „Köln . Volksztg ." zufolge,

ordnete der Papst an , daß während des Monats Mai
Friedensgebete in allen Kirchen des katholischen Erd¬
kreises abgehalten werden.

Kleine Kriegsncrchrichten
* Die schwedische Regierung hat die Erlaubnis

erteilt daß ungeachtet des bestehenden Ausfuhrver¬
bots 'aus Schweden 10 600 Pferde im Alter von 5
bis 13 Jahren ausgesührt werden dürfen , dw im
Kriege weniger verwendbar , aber ohne sichtbare Ge-

***** ttJ2 b 'bte Lage in Südwestafrika meldet Reuter
aus Kapstadt : Die Unionstruppen besetztem ohne auf
Widerstand zu stoßen, Kalkfontern und Kamos . 30
bzw . 60 Meilen nördlich von Warmbad.

6 * Der Schweizer Bürger Eduard Behrens , Pa¬
riser Korrespondent der „Basl . Nachr .", wurde , weither
sich dazu bekaunte , gleichzeitig auch für den «Ber¬
liner Lok.-Anz ." zu korrespondieren , auv Frankreich
auagewiesen und an die Grenze geführt.

* Der alljährlich zu Ostern stattfindende deutsche
Chirurqenkongreß wurde am Mittwoch , auf Einladung
des Chefs des Feldsanitätswesens v. Schierning in
Brüssel abgehalten . Die Tagung beschäftigte sich le¬
diglich mit ' der Kriegschirurgie . ^ t „ . . ,

* Die tapfere Mannschaft der «Emden , dw nach
ihrer Ankunft in Hodeida einige Wochen Aufenthalt
auf dem gesunden Hochplateau von Sana nehmen
mustte ist am 27. März auf dem Seewege in dem
arabischen Hafen Lid eingetroffen . Ihre Weiterbe¬
förderung geschieht jetzt auf dem Landwege ._

fcens Dient vor einem jiuhui r . . . .
Unternehmungsgeist und Verwegenheit triebe» n.

dazu , hinter den französischen Graben gelangen
mallen . Auf einer Laufbrücke uber,chritt er den «JJ
nnD kam so hinter die feindliche Stellung , tzj» ®
lleberaang stehender feindlicher Doppelposten hatte ^
nickt bemerkt. Ungehindert kam er jetzt an em Gx
und sah, daß es von Franzosen besetzt war.

Weiter vorzugehen hielt Golz nicht sur ratsiz,
entschloß sich, vorsichtig über die Laufbrüz,

^urückzuschleichen Plötzlich aber hörte er ein heftig
Krachen im französischen Schützengraben, wodurch^
Franzosen in Aufregung gerieten und sofort ihr,
Verteidigungslinie mit Reserven besetzten. Dw
Nacht über blieben die Franzosen in gespanntester äluf,
mcrtiarnleit Offenbar erwarteten sie einen deutsche,
Angriff , der aber gar nicht beabsichtigt war.
©ofa später erfuhr , war eine Handgranate von er
deutschen Patrouille in den Schützengraben gewor
'^ SBent Gefreiten Golz war aber durch die hervor^
rufene Wachsamkeit des Feindes der Rückweg
sperrt , und er war gezwungen , sich bei Ilnbrnch ^
Tages zu verstecken. Eine in der Nahe siegende Stroh
dieme schien am besten dazu geeignet . HierjJ
er tagsüber auch gute Gelegenheit , die feindlicĥ.
Stellungen zu beobachten . ^ „ .

Langsam verstrichen ihm die Stunden auf,ein «,
aefährlichen Beobachtungsposten . Stets mußte er g«
wärtizen , bemerkt und gefangen genommen zu
den . Bei Eintritt der Dunkelheit kamen auch
einige Franzosen auf die Strohdwme zu , und
glaubte , gesehen worden zu sein.
U Doch seine Sorge war umsonst , die Rothosen ho!
sich nur Stroh für ihre Unterstände . Dies vro
ihn auf einen verwegenen Plant Er nahm e
falls zwei Bündel Stroh über Kopf und Schulter
schritt hinter den Franzosen her . Am feindh
Schützengraben angekommen , warf er das Stroh
sprang über den Graben , lief nach vorn und
au » ' ungehindert durch den Drahtverhau , der
dieser Stelle glücklicherweise zerstört war.

Ein französischer Posten rief ihn an , aber L
lief ohne zu antworten weiter . Trotz der hinter v
heraesandten Schüsse kam er glücklich durch und st«
bald auf eine eigene Patrouille , die ausgesand . w»
um ihn zu suchen. Mit dieser kam er zu sei
Kompagnie zurück, wo er seinen Porgesetz .en o
führliche Angaben über den Feind machen ron

Bereits einige Zeit vorher hatte Golz schon-
gute Patrouillenleistung vollbracht und war dafür
dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet wor
Für seine zweite brave Tat wurde er durch eins.
erkennung im Tagesbefehl seines Korpskommande
belohnt . _ M

Der indische Aufstand.

Die Arbeit der Parlamente im Mai.
: : Wie eine Berliner Korrespondenz hört , werden

die Sitzungen des Reichstages und des preußischen
Landtages im Mai nur von kurzer Dauer  sein.
Der Reichstag wird das Gesetz zur Einführung eines
Stickstoff-Handelmonopols verabschieden , einige Wahl¬
prüfungen erledigen und gesetzgeberische Maßnahmen
zur Versorgung von Kriegsinvaliden und Hinterblie¬
benen von Gefallenen beraten . Das preußische Ab¬
geordnetenhaus will zunächst das Fischereigesetz bera¬
ten und weitere Notstandsmaßnahmen besprechen. Ende
Mai oder Anfang Juni dürfte der Reichstag auf un¬
bestimmte Zeit vertagt werden , um im Falle des Frie¬
densschlusses sofort einberufen zu werden.

Englands Zorn über die Behandlung des „Prinz
Eitel Friedrich ".

: : In dem Londoner Blatte „Daily Telegraph"
bespöttelt der Schriftsteller Archibald Hurd die Gast¬
freundschaft , die die Vereinigten Staaten dem Dampier

Vrin ^ Eitel Friedrich " gewährten . Statt da» '-'dttTf
wegen Versenkung des Dampfers „Frye " unter Arrest
zu stellen , fei Kapitän Thierichens als Held gefeierr
worden . Der „ Prinz Eitel Friedrich habe m all«
Ruhe seine Vorräte an Lebensmitteln und Kohlen
ergänzt . Man habe auch nicht vergessen , mehrere sau¬
send Flaschen Bier emzulagern . Durch die Ausbesie-
runq der Maschinen und die Reinigung des schsif - -
körpert habe der Dampfer an Geschwindigkeit ge.
Wonnen '. Inzwischen müßten die britischen Kreuzer , die
aus den „ Prinz Eitel Friedrich ' lauern , in sturm

Glückliche Flucht internierter Deutscher aus Singaporc.
: : Die „Köln . Ztg ." erfährt aus Weltevreden

(Java ) von Anfang März:
Jetzt liegen uns Berichte von Augenzeugen vor , von

Personen , die mit den indischen Aufständischen selbst
gesprochen haben . Das Bild , das diese uns von dem
Aufstande entwerfen , ist wesentlich anders als die
Darstellungen der englischen Presse und der england-
freundlichen holländischen Zeitungen . Danach be¬
gannen am 16. Febr ., als der Befehl zur Abreise
des 5. indischen Regiments nach Europa zur Gewiß¬
heit wurde , die indischen Truppen in Singapore so¬
fort zu meutern . Sie drangen in den Ossizierkluv
ein und

erschossen 27 Offiz'icrc.
Andere Abteilungen durchzogen die Stadt und er¬
schossen jeden Europäer , der ihnen entgegenkam.

Im deutschen Internierungslager  er¬
schienen nachmittags , als die Deutschen auf der Wreie
Fußball spielten , eine Anzahl Inder . Die Lahore-
soldaten warfen , als sie die Inder bemerkten , dre
Gewehre fort und flüchteten . Dann begann ein

mörderisches Feuer auf die Engländer,
die in wenigen Augenblicken niedergeschossen wurden.
Alle Schichten der inländischen Bevölkerung zeigten
Sympathien für die Aufständischen . Englische Ver¬
stärkungen aus Rangoon sowie japanische und fran¬
zösische Truppen vermochten auf ihren Streiszügcn
durch die Stadt nichts gegen die Inder auszurichten.
Indische Soldaten hatten bereits früher erzählt , da«
sie keinen Aufstand gegen England anzetteln wollten,
aber zu den Waffen greifen würden , wenn man ihnen
zumute , an die Front zu gehen . Als Mohamme¬
daner , sagten sie, würden sie

unter keinen Umständen gegen die Bundesgenossen
des „großen Herrn " in Konstantinopel

kämpfen . Auch in Rangoon und Kalkutta  ist
es aus demselben Anlaß zu Meutereien gekommen.
Erzählungen indischer Soldaten zufolge sind alle Glau¬
bensgenossen in Indien von den gleichen Gefühlen
beseelt.

Aus dem Internierungslager flüchteten in der
Chef der Firma Behn , Meier u . Co .,

Ein heißer Kampftag.
Zi/̂ KomPagnien gegen 3 Bataillone.

: : Ein Elbinger , der in einem Jüger -Batail
gegen die Russen kämpft , gibt in einem Feldpost^
an seine Eltern eine interessante Schilderung «i,
Gefechtes , das seine Truppe am 21. Febr ., oel.»
schluß der Verfolgungskämpfe nach der Wuitersi
in Masuren , zu bestehen hatte . Der Brief lautei
der „ Elbinger Ztg ." :

„Ich lebe noch und bin auch , den Umstanden m
leidlich gesund ; aber daß ich wirklich noch ^ d
ist mir nach dem gestrigen Tage eigentlich ein gro,
Rätsel ; denn einen solchen Tag hat unser ä
Bataillon noch nicht durchgemacht , und der 21.
1915 wird ein leuchtendes Ruhmesblatt in  der
schichte des Jäger -Bataillons . . . sein . 2G Kom
nien haben wir über 9 Stunden gegen eine »eh I
Uebermacht unsere Stellung behauptet , 2^ Kom
nien gegen 3 Bataillone Infanterie , schwere A
lerie und Maschinengewehre . Unser war schließlich
Sieg und der Ruhm . .

„Gestern morgen rückten wir um 7VZ Uhr von
aus , die Radfahrer , ein Zug der 4 und der 1. ««
pagnie unseres Bataillons , vier Maschinengewehre«
etwa 40 abgesessene Kavalleristen . Unser Auftrag g
dahin , den Russen einen Wald abzunehmen und
Stellung bis nachmittag bis zum Eintreffen e
Infanterie -Division zu halten , die dann einen
teren Vorstoß gegen und üb ^. die M^^ î «
sollte . Die Radfahrer -Kompagnie wurde zuerst
gesetzt; in ausgeschwärmten Schützenlinien gW
los , und um 8.35 Uhr hatten wir den Wald g
men . Aber dann ging ein Höllenkonzert los, w
es nie gedacht habe und nie vergessen weide.
Russen hatten uns ganz neue Truppen entgeg '
stellt , junge Kerls , denen ihre Führer erzählt^ .stellt , funge iteris , oeneu ujie tfuyee *. ' •«•ö- v-
sie sollten nur Vorgehen,^wenn ŝie^ satten, ^ wm^
die Jungfrau Maria in drei Tagen wieder
machen. Das haben wir fetzt von Gefangenenmachen. Das yaven wir feyr von ,nb
und jetzt können wir uns auch den Todesmut u -
Todesverachtung erklären , mit der die Russen »W
wieder neue Kolonnen ins Feuer schickten.

Kaum hatten wir uns im Walde festgesetzt^
aen die Russen an , uns mit einem Hagel von
zu überschütten . Unaufhörlich knallten Artstle « (
schinengewehre und Jnfanteriegewehre . ^ <h o' ^
noch drei Kameraden wieder als Gefechts-i-rom^

Nacht der u- - - - - ■
Diehn , und der Offizier der „ Emden " Lauterbach
mit achtzehn Landsleuten . Die meisten von rhnen sind
nach einer abenteuerlichen Fahrt , wobei sie nach Westen
abgetrieben wurden , auf holländischem Gebiet ge¬
landet.

noch drei Kameraden wieder ais iNefewtv —*  g
bei Hauptmann . . ., der das Ganze leitete,
bald dort war , sich nicht schonte und sich ruai >̂ W

Gefährlicher Patrouillengang.
: : Die nachstehende Schilderung einer Tat des Ge¬

freiten der Reserve Golz  aus Neudorf -Muhle ^ Kreis
Chubin , Provinz Posen , der zuletzt in Hannover
wohnte , von der 11. Kompagnie eines Fu,esier -Re-
giments , legt ein beredtes Zeugnis dafür ab , daß unsere
Leute ihre gefahrvollen Aufgaben nicht nur mit
Tapferkeit und Unerschrockenheit, sondern auch mit
erstaunlicher Gewandtheit auszuführen verstehen.

Am 12. Dez. 1914 wurde der Gefreite Golz mH
einer Patrouille abgesandt , um die Wirkung eines
Minenwerfers gegen einen feindlichen Schützengraben
festzi'stellen . Unter dem Schutze der Dunkelheit ge¬
lang es der Patrouille , an das feindliche Draht¬
hindernis heranzukommen , ohne von den dort sie-

vaw oorr war , sny mun imuuic «««
dem Feuer aussetzte. Wir Ordonnanzen wäre
morgens 71/2  bis gegen 6 Uhr nachmittags w
brochen auf den Beinen . Der Schlamm de» v
ging bis über die Knöchel, dann regnete uno^
es ununterbrochen ; gegen Mittag hatten wir ni . ^
trockenen Faden mehr am Leibe . Gegen 11 ^
einer von uns Ordonnanzen zum Feldtelew ) v
den Patronenwagen heranzuziehen . Kaum 0
bekommt er einen Kopfschutz.^ Trotzdem laustdas Blut rinnt ihm übers Gesicht ; em paarw,.
er , aber trotzdem schleppte er sich bis zujU "
etwa 1200 Meter , und richtet dort ferne MeldMg
Dann wurde er verbunden . Der Hauptman
zum Eisernen Kreuz 1. Klasse eingegeben,
wird er es tragen können.

Gegen Mittag gingen die Russen zum z
Immer neue Kolonnen rückten heran , &Vor. ŝnnuec neue jiuuiiim -ti

Kugeln pfiffen uns um den Kopf , als we - ^
vom Himmel kam. Die schwere Artillerie * 9
schinengewehre sangen ihr schauerliches ^ reo, ^
ben immer mehr Verstärkungen , immer neue
die mit wildem „Urra " schnell vorgingen . ^
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-Da, mit einem Male , bekommt der Unke Flügel Luft.
Unsere Artillerie ist ausgefahren und haut ihre Ge¬
schosse in die Rechen der Russen . Bis auf 200
Meter lassen die braven Kerls der 4. Kompagnie
die Russen heran und dann schießen sie los . daß im
nächsten Augenblick die Russen übereinandergeschichtel
lagen- Auch auf dem rechten Flügel fangen unsere
Leiden Maschinengewehre an zu wirken , wir bekommen
neue Patronen , und mit neuem Mut geht es los
Da horch! Schwere Artillerie , eine Haubitzenbatteoie
zu sechs Geschützen ist aufgefahren , dann links der-
stärktes Jnfanteriefeuer , letzt auch rechts , da auch Ma¬
schinengewehr,euer, Hurra , die Vorhut unserer er¬
warteten Jnfantenrie -Division ist da , und diese über¬
nimmt die Verfolgung des Feindes . Ihr könnt euch
nicht denken, was das für ein Gefühl war . Gesiegt
ger Sieg von uns allein errungen , wenn auch unter
schweren Verlusten , und der ermattete Feind von
frischen Truppen verfolgt . Herrgott , das war schön.
Mir blieben dann noch liegen , bis uns Infanterie
ablöste. Dann ging es in die Quartiere , todmüde
die Nerven bis zum Platzen überspannt . Aber doch
möchte ich diesen Ruhmestag um keinen Preis der
Belt in der Erinnerung missen.

Unserem Hauptmann ist ein großer Teil des Siege --
zttzuschrelben. Mit seiner unerschütterlichen Ruhe und
der eminenten Fähigkeit , immer gerade da Truppen
einzuschieben, wo es der Augenblick erforderte . Un¬
sere Kompagnie ist stolz auf ihren Hauptmann und
auf die beiden Kompagnieoffiziere ."

bla.ttss und zeigt auf der Vorderseite den deutschen
Reichsadler in Vierfarbendruck und Goldprägung.
Außerdem weist es die denkwürdigen Worte des Kai¬
sers an das deutsche Volk vom 6. August 1914 und
R ^ ^ amenszug des Kaisers nach der im Goldenen
Buch der Stadt Bielefeld enthaltenen eigenhändigen
Elnzelchnung des Kaisers auf . Darunter befindet sich
eine auf die Verleihung bezügliche Widmung und der
eingegeichnete Name des Goldeinzahlers . Die Unter¬
schrift des Hauptkassierers schließt das Gedenkblatt
nach unten hin ab . Der Zweck, den die Sparkasse
k , - bcL  Verleihung des hübschen Gedenkblattes ver¬
folgt , ist bisher „ glänzend " erreicht worden

** Unfall vcs T -Zuges Stettin - Hamburg . Am
Dienstag nachmittag öy4 Uhr ist der D-Zug Stettin-
/amburg ber der Durchfahrt durch dig Station Te¬
terow am Einfahrtssignal entgleist . Der Personenver¬
kehr mußte durch Umsteigen aufrechterhalten werden.
Aus unbekannter Ursache ist der im Zuge lausende
Wagen 1» u« b 2. Klasse aus den Schienen gesprun-
6eu und hat die nachfolgenden Wagen ebenfalls zur
I ? ec } s »nd 2.-Klasse-Wagen

| st die Böschung heruntergestürzt , die nachfolgenden
Wagen liegen zum Teil auf der anderen Seite . Die
Tender der Maschine sowie der vorn laufende Pack¬
ten sind auch entgleist Das Gleis wurde auf
250  Me êr zerstört ; einige Personen sind leicht .verletzt

Ehrentafel deutscher Helden.
. . Es sollte eine Schleuse hinter der feindlichen

Postenlinie gesprengt werden . Unteroffizier Rhode
au- Lehmwasser (Kreis Waldenburg , Schlesien ), von
der 6. Kompagnie eines Reserve -Jnfanterie -Regiments,
mit zwei Pionieren , Gefreiten Arzig  und Pionier
Mehner  von der 4. Kompagnie eines Pionier -Ba¬
taillons, hatten den Auftrag auszuführen . Den Bahn¬
damm als Deckung benutzend , umging die Patrouille
den feindlichen Posten . , Größte Aufmerksamkeit und
Vorsicht waren notwendig , um nicht abgeschnitten zu
werden. Kriechend wurden 200 Meter in sumpfigem
Gelände durchwatet und so glücklich die Schleuse er¬
reicht. Schnell machten die Pioniere die Ladung fertig,
befestigten sie am Mauerwerk , und im Laufschritt ginc
es. nun zurück, denn jeden Augenblick konnte ' die
Explosion erfolgen . Nach wenigen Sekunden ertönt,

rein starker Knall — der Auftrag war erfüllt . Nun
aber hieß es, durch die feindlichen Posten hindurch¬
zukommen, die durch die Sprengung aufmerksam ge¬
worden sein mußten . Schon sieht die Patrouille
den Feind , schleudert ihm zwei Handgranaten ent¬
gegen, und mit Geschrei flüchten die Franzosen , ihr,
Posten verlassend . Pon allen Seiten heftig beschossen
zieht sich die tapfere Patrouille langsam zurück unk
erreicht glücklich die Kompagnie.

Im nächsten Korpsbefehl wurde die Patrouill,
durch den Kommandierenden General belobt , de'
Führer zum Feldwebel befördert.

. ... ** Die Kricgsfahrt eines Fünfzehnjährigen . Eine
kühne Fahrt unternahm kürzlich der 15jährige . Sohn
eines Landsturmmannes aus Eibau in Sachsen. An¬
getan mit feiner Pfadfinderuniform und versehen mit
ernrgen Lebensmitteln , machte er sich von Zittau aus
ü? lt  Rad auf den Weg nach Kalisch in Rußland,
wo fern Vater beun Landsturm steht. Nach dreieinhalb-
tagrger Fahrt kam er zur größten Ueberraschung des
Vaters glücklich rn Kalisch an . Nachtquartier bezog
er unterwegs das erste Mal in Liegnitz auf der Polizei-
wache, dann bei einem Pfarrer in einem Dorfe un-

Us b äuIe^ tn  Dstrwlvo der Kaserne.
Ueberall fand er gute , aufmerksame und kostenlose
Verpflegung Sein bescheidenes Reisegeld von einer
Marl war bis auf vier Pfennige aufgebraucht . Die
Grenzuberschrertung wurde ihm auf Grund eines
Grenzauswel,es für Oesterreich mit Rücksicht auf sein
Reiseziel gestattet . Nach einem Aufenthalte von 1%

b4n er ,ä u vielerlei Besichtigungen , auch von
Schützengraben benutzte, kehrte der Mnge „Held" m,t
dem beurlaubten Vater jetzt in die Heimat zurück.

Ei « guter Kamerad.
ist reich an Beispielen

kameradschaftlicher Aufopferung unter unseren Leuten.
Die m dem nachstehenden Bericht geschilderte Tat
des aus Rappelwindeck , Amt Bühl in Baden , gebürti¬
gen Reservisten Joses Friedmann  vom Elsässischen
Infanterie -Regiment Nr . 112 liefert hierfür einenneuen Beweis.

Rachmittag des 30. Nod . wurde er auöqe-
>-)!». , um Holz zu Unterständen zu holen . Kurz vor¬
her war einer seiner Kameraden im offenen Vorqe-
ande verwundet worden und suchte sich, um Deckung

l ‘ü ^ !nnnen ' er lag , im Boden einzugraben.
L ^ mann, erfüllt von kameradschaftlichen Gefühlen,
«ei pch nicht abhalten , seinem Kameraden zu helfen.

einen kleinen Spaten , lief über das offene
Gelände hinweg , dem Kameraden zu und warf ihm den

entgegen . Da jedoch unglücklicherweise der
rnh rL äU  von dem Verwundeten gefallen war

ierer bei leder kleinen Bewegung heftiges Ma-
sch nengewehr- und Gewehrfeuer erhielt , so versuchte

nochmals . Ihm zu Hilf / zu ' - tlm . R?chl
Ner^ in-^^ ^ ^ ivrschen aufgenommenen mörderischen
N ^ engewehr- und Gewehrfeuers des Feindes kroch
Nelke " " ? te etwa 30 Meter entfernte Liege-
deckw ibn verwundeten heran , schanzte ihn ein und
Perw« d« drei Stunden lang durch seine eigene
stattete' sK * er  Einbruch der Dunkelheit ihm ge-
K.'ückiübring verwundeten mit Hilfe von drei Mann

== Ein französisches Zeugnis über de» Geist des
deutsche» Heeres . Dem „Mannheim . Tagebl ." wird
eine in einer Felddruckerei hergestellte , für die Allge¬
meinheit bestimmte Mitteilung zugestellt , die ein Leut¬
nant der Reserve aus Mannheim seinem Pater geschickt
hat . Die Mitteilung lautet:

. Bei einem französischen Gefangenen des Infan¬
terie -Regiments Nr . 109 ist ein Brief aus feiner
Hermat gefunden worden , der folgende Stellen enthält!

Ich vergaß , Dir zu sagen, daß ich gestern abend
gefangene deutsche Soldaten sah, die nach Marokko
gebracht kiurden . Eine große Menge Neugieriger
bildete Spalier . Aber welcher Stolz in ihrer Hal¬
tung ! Dieser Vorbeimarsch der gefangenen Deut¬
schen gab mir die Gewißheit , daß diese Leute den
Krieg lieben , daß sie mit Vergnügen marschieren
und an den Sieg ihres Kaisers glauben.

Gewiß ein ehrendes Zeugnis , das unseren gefan-
genen Soldaten von französischer Seite gezollt wird.

Landwirte , lest dies und handelt danach!

Pflegt StanmiR und Zause sorgfältig»!

Die Kriegergräber.
sir;*n' „ ek,err. das Schicksal der Gräber der in diesem
fach ^Sr b? b̂enen deutschen Soldaten herrscht viel-

und Unklarheit . Die Angehörigen vieler
?en werden in Sorge darüber sein, ob auchin ^ urge oaruoer ,em , ob auch

9 Wei,e Fürsorge für die Erhaltung dieser
.Setrofsen ist. Von zuständiger Stelle wird

folgendes bekannt gegeben:
und" hip >m- rUtlb 5 er  Wogenden gewaltigen Kämpfe

fö eIc "J a^ n Verhältnisse dieses Krieges.. . . ülö ftllr Iriv . .. f x . „ _ . .. v.machen m- ' -vnsren  Neryauin „ e dieses Krieges
und̂ Weiteres irgendwelche Anordnungen
«i-.-^ omachungen für die dauernde Erhaltung der

.sind aber im Jnlandeme  im a _ _
to°tßufinp -!ê ”.J^ nb '^ en  Gebiete Vorkehrungen zur
bst oeE « . Sicherstellung und Er- " " ~P * oepfr.««* —umi  Erhaltung getroffen,
und wü ^ - ^ ^ lnen , eine spätere dauernde
und rwn^ ^ge Unterhaltung  aller Gräber -
Ä sichW? gleichmäßig von Freund und Feind —
stgullqy  Hierzu gehört vor allen Dingen die An-
MgenwiiL Verzeichnissen (Katastern ) über die Gräber,
û r die Karten , mit genauer Angabe
uud soweit möglich , auch mit Namen
Zuug Beerdigten , sowie Kenntlichma-
K°rw! Gedenkzeichen vorläufig in einfachster

befieS e0n «n Verbot , wonach grundsätzlich an
Ändert wer^-n^">. Zustande der Grabstätten nichts ge-
>g und ^ darf - außer zum Zwecke der Erhal-
fc* die in « l^ üSerun9 - Bei diesen Arbeiten wer-
Mrden ". betracht kommenden Zivil - und Militär-

di- »r̂ ? ENwirken, daß ein Erfolg, so-
— Verhältnisse zulassen , gesichert erscheint.

Aus Stadt und Land.
^ El? ^ '? nerungs -Urku »de» zur Goldbeschak-

M föS « den Goldzufluß zur Reichs-
D ?N'en °Ern, hat die Stadtsparkasse in Bielefeld
Üblich ein der ein Goldstück einzahlt , erhält
'^ ^ -'Urkunde deukblatt , eine sogenannte Kriegserinne-

Das Belohnung und dauerndes An-
Gedenkblatt hat die Größe eines Quart-

Durch den Krieg ist die Zufuhr wichtiger ausländischer
Rohitoffe für die Industrie und besonders auch für die Land-
Wirtschaft unterbunden ; alle inländischen Ersatzstoffe sind
also mit größter Sparsamkeit zu verwenden. Deshalb ist
auch die beste Behandlung und sorgfältigste Verwendung
des W i r t s cha f t s d ü n g e r s, insbesondere seines wich¬
tigsten Teiles , des Stickstoffes,  mit allen Kräften an-
zustreben.

Man beachte : Vergeudung von Stick-
»stoff (z. B. in Jauche oder Stallmist ) im Werte
von 10  Mk . ist gleich Wegwerfen eines Zehn¬
markstückes und Mindererzeugung von
Brot oder Kartoffeln im Werte von wenia-
stens 20 - 30 Mk . ! Wer auch jetzt noch seine
Wirtschaftsdünger schlecht pflegt und falsch
verwendet , wer insbesondere die Jauche
wegfließen läßt , der versündigt sich in
s chw e r st e r W e i s e an seinem eigenen Selb-
beute ! und besonders auch an der Volks-
ernährung ; er ärbeitet unseren Feinden
in die Hände.  Also tue jeder auch hierbei seine
Pflicht,  denn viele Wenige geben ein V i e l. Insgesamt
handelt es ffch um viele Millionen  von Zentnern
Brotgetreide und Kartoffeln, die durch gute Behandlung
der Wirtschaftsdünger mehr gewonnen werden könnnen.
1 Fuder gelagerter Mist zu 25 Ztr . enthält etwa 12 Pfd .Stickstoff
1 Faß gewöhnliche Jauche zu 1» bl enthält etwa 4 Pfd . Stickstoff,'

1 bl reiner unvergorener Rinderharn enthält etwa
2—3 Pfd . Stickstoff.

1. Sorgt für undurchlässige, genügend große, wenn möglich
überdachte Düngerstätten und Jauchegruben ! Jauche
darf auf keinen Fall in Gräben , Teiche und
Dorfgassen abfließen.

2. Beschickt die Stallrinnen hinter den Ständen der
Tiere mit Torfstreu zur Aufsaugung des anfallenden Harns
und verwendet Torfstreu , Sägespäne u. dgl. auch in den
Stünden selbst, entweder nur im hinteren Standteil oder
allg«nein als Unterlage des Streustrohs , besonders wenn
unzureichende Jauchegruben oder ungenügende Strohvorräte
derartige Maßnahmen nahelegen, denn Torfstreu vermag die
Jauche weit mehr aufzusaugen, als selbst geschnittenes Stroh
und hält zudem, namentlich wenn sie entsprechendsauer ist
den flüchtigen Stickstoff der Jauche weitgehendst fest.

3. Breitet den Mist nach dem Ausmisten
auf der Dungstätte sorgfältig aus,  haltet ihn
fest und feucht , gegebenenfalls durch Auftrieb
von Vieh.  Die Oberfläche der Dungstätte sollte mög-
lichst, so eben sein wie der Dorfteich. Wo durchführbar,
bewahret und verwendet den Torfstreudünger getrennt vom
Stallmist , er ist kurzfaserig und wirkt im 1. Jahre besser
als Strohmist.

4. Zur Erhaltung der humusbildenden Substanz des
Stallmistes streut bei Kaliarmut dev Aecker auf der Dung-
stätte vor dem Aufbringen des neuen Dungs Kalisalze ein,

y « 1 40 °/oiges Kalisalz oder 2 Pfd . Kamst pro
Stuck Großvieh, damit der Mist nicht allzu stark bezw. zu
schnell verrottet und tunlichst viele Fuder für das Feld liefert.
EIN Durchschichten des lagernden Stallmistes mit humoser
Erde, Moorerde , Torfstreu ist, wo angängig, zur Verbesserung
des Stallmistes sehr zu empfehlen. Sind Ueberschüsse an

^rcha "den, so fahrt solche in Feldmieten, die gut
mit Erde gegen Lufteinflüsse geschützt sind, fest zusammen.

5 Sammelt eifrigst die Jaucheflüssigkeit, da sie die
Haupttragerin des überaus wertvollen Stickstoffs ist. Sorgt
dafür , daß die Jauchebehälter gut zementiert und vor Zufluß
von Tagewässern sowie vor zu starkem Luftzutritt durch
gut adschl.eßende Holzdeckel geschützt sind. Zur Erzielung
einer luftabschließendenSchicht leisten Harzöl und zur weit¬
gehendsten Erhaltung des flüchtigen Ammoniakstickstoffs eine
Beigabe^ von Schwefelsäure oder schließlich auch von Gips
°der Eisenvitriol gute Dienste. Ueberschüssige Jauche und
menschliche Harnflüssigkeitenlassen sich mit Torfstreu sättigen
und in größeren luftdicht abgeschlossen Erdmieten oder
Gruben bis zum Einpflügen lagern.

6. Wo durchführbar, dort fanget die festen und flüssigen
tierischen Ausscheidungen bereits im Stall gesondert auf.
Auf solche Weise kann man eine sehr gehaltreiche Jauche
gewinnen, die im Liter 6—8 g Stickstoff enthält , während
die übliche Jauche höchstens 1—2 g aufweist.

7. Sorgt dafür , daß Stallmist und Jauche stets un¬
mittelbar nach dem Ausfahren, auf den leichteren Böden
tiefer als auf den besseren Böden eingepflügt oder einge¬
schält werden, auf keinen Fall aber obenauf liegen bleiben.
Auch der sehr gehaltreiche Mist von Lauf- und Tiefställen
bringt nur dann die höchste Rente, wenn er baldigst ent¬
sprechend tief dem Acker einverleibt wird . Kann ein baldiges
Unterpflügen aus wirtschaftlichen Gründen nicht erfolgen,
dann laßt den Mist wenigstens nicht in Häufchen längere
Zeit auf dem Felde liegen, sondern breitet ihn sofort gleich-
mäßig aus , ebenso wie man die Jauche , falls sie als Kopf-
dünger zur Winterung Verwendung findet, zu höchster
Ausnutzung möglichst durch einen Eggenstrich mit Erde zu
bedecken suchen sollte. Fahrt Jauche, soweit sie sich nicht
eineggen läßt , möglichst nur bei feuchtem Wetter , nicht aber
bei Sonnenschein und trocknem Winde, ebenso gut gepflegten
Stallmist , da sonst beim Ausladen, Ausfahren, Abladen und
Breiten zu große Verluste an flüchtigem Ammoniakstickstoff
eintreten können. Daher die Bauernregel : „Hinter der
Mistfuhre gleich der Pflug ".

8. Berücksichtigt bei der Düngung mit Jauche in
erster Linie die Brotkorn- und Getreideflächen; Stallmist
gebt den Hackfrüchten, doch bringt nicht allzu große Mengen
von diesen Dungstoffen auf die Flächeneinheit unter , denn
einwandfreie Versuche ergaben, daß mit kleineren Mengen,
also z. B. mit 100 Zentner Mist auf den preußischen
Morgen dieselben Erfolge erzielt wurden, wie mit größeren
Gaben. Rechnet man bei Jauche auf 1000 I etwa 3—4 Pfd.
Stickstoff, so wird man mit etwa 5000 I 1 dz Salpeter
ersetzen können. Bedient Euch beim Aussprengen der Jauche
richtig gebauter Jauchefässer und gut arbeitender Jauche¬
verteiler oder, wer in der Lage dazu ist, der sogenannten
Jauchedrills . Jauche sprengt etwa erst eine Woche vor der
Saat aus , sonst sickert sie namentlich auf leichten Böden
zu schnell in den Untergrund ; vermeidet Jauche auf ge-
frorenem Boden zu verteilen, der Boden soll offen und
abgetrocknet sein.

9. Beachtet die Fäkaliendünger, den Geflügeldünger,
den Kompost und die Gründüngung, insonderheit mit Sera-
della und Lupinen. Laßt Euch zur Information hierüber
die bezüglichen Flugblätter der D. L. G. schicken, deren
Auskunstsstelle Interessenten kostenfrei gern zur Verfügung steht.

10. Gedenket der Kalkung und guter mechanischer
Bodenbearbeitung . Durch sachgemäße Ackerung und Kalkung
(Flugschrift 3 der D. L. G.), ferner durch zielbewußtes
Offenhalten des Ackers mittels rechtzeitigen Hackens, Eggens
und Jätens kann der Stickstoffbedarfeines Ackers sehr wohl
bis zu gewissen Grenzen eine Ergänzung finden.

Pflegt Eure « Kartoffelvorrat sorgfältigst!
Von den vorhandenen Kartoffelvorräten und den in

ihnen enthaltenen Nährstoffen darf in diesem Jahre durch
Fäulnis und Keimung  so wenig wie möglich ver¬
loren gehen.

Pflegt daher Euren Kartoffelvorrat sorgfältigst!
Das erfordert bei den hohen Kartoffelpreisen der eigenste

Vorteil eines jeden, ist aber auch zur Sicherung der Volks-
ernährung seine unbedingte Pflicht.

Daher : seht Eure Kartoffelvorräte öfters durch, haltet
sie, soweit sie nicht in Mieten liegen, ganz dunkel und
keimt sie sofort ab,  wenn sie trotzdem auswachsen,
denn gerade die Keime entziehen ihnen sehr viele Nährstoffe.

Wie oft wird gegen diese Forderung arg verstoßen!
Wie oft sind die Kartoffeln im Keller durch die Keime fest
miteinander verwachsen. Derartige Kartoffeln haben kaum
noch den halben Nährwert.

Wer seine Kartoffeln gut pflegt, sie öfters vorsichtig
umschaufelt und rechtzeitig entkeimt, hat gute Kar¬
toffeln bis zur nächsten Ernte , verdient
damit bei den diesjährigen hohen Preisen sehr viel
Geld und macht sich um die Volksernährungverdient ! •

Verantwortlich: Adam ©tienne , Oestrich.
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Die Karpathenschlacht.
-»ic erfolgreiche Dstcrschlacht in den Karpathen.
. . Wien,  8 . April . Amtlich wird verlautbart:
Die im Abschnitte der Ost-Beskiden seit Wochen

andauernden hartnäckigen Kämpfe haben in der
Schlacht während der Ostcrtagc ihren Höhepunkt er¬
reicht Ununterbrochene russische Angriffe, hauptsäch¬
lich beiderseits des Laborczatales , wo der Gegner den
größten Teil der vor Przemysl sreigewordenen Strert-
kräfte einsetzte, wurden unter ganz bedeutenden Ver¬
lusten des Feindes in diesen Tagen zurückgeschlagen.
Gegenangriffe deutscher und unserer Truppen führten
auf den Höhen westlich und östlich des Tales zur Er¬
oberung mehrerer starker russischer Stellungen . Wenn
auch die Kämpfe an dieser Front noch nicht ihr Ende
erreicht haben, so ist doch der Erfolg der Osterschlacht,
die an 10 000 unverwundete Gefangene, zahlreiche»
Kriegsmaterial einbrachte, ein unbestrittener.

Oestlich des Laborczatales wird im Waldgebirge
in einzelnen Abschnitten heftig gekämpft.

In Süd - und Ost-Galizien stellenweise Gefchutz-
kampf. In Russisch-Polen und West-Galizien verhält-

^Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabe»:
v. Ho es er , Feldmarschalleutnant.

Nerlustreiche russische Sturmangriffe in den
Karpathen.

"Wien,  9 . April . Amtlich wird verlautbart:
An der Front in den Ostbeskiden  herrscht

UH  Im Waldgebirge '̂setzt der Gegner seine frontalen
Borstöße unter schonungslosester Ausnutzung fernes
Menschenmaterials in andauernden Aturman-priffen  fort Berge von Lerchen und Ver¬
wundeten  kennzeichnen die im wirkungsvollsten Ge¬
schütz- und Maschinengewehrfeuer unserer Stellungen
liegenden russischen Angrrffsselder . 160 0 unövi-
wundete Feinde  wurden rn den gestrrgen Aamp-

f6n  An ^atter/übrigen Fronten keine besonderen Er-

" ® ^ Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Bicrtäqiqe Angriffe der Russen blutig zusammen,
gebrochen.

- ^ ec Kriegsberichterstatter E. Lennhoff gibt der
B. 3. am Mittag " aus dem K. u. K. Krregspres,e-

auartier unterm 8. April folgende Darstellung über
den Stand der hartnäckigen und blutigen Kämpfe rn
den Karpathen:

In den schweren, auf der 130 Kilometer lan¬
gen "Karpathensront tobenden Kämpfen, deren Ende
sich noch immer nicht absehen läßt , war in den letzten
Tagen namentlich die Schlacht im Gebiete der On-
dawa und des Laborcz von besonderer Bedeutung.

Nachdem die Russen am Karfreitag auf der Przc-
mhsler Bahnlinie über Lisco neue starke Kräfte her¬
angezogen hatten , begannen sie am Sonnabend einen
gewaltigen Ansturm, der offenbar darauf abzrelte,
nach Homonna durchzubrechen, wo sibirische Regimen¬
ter bei der ersten Besitznahme im November so grau¬
sam gewütet hatten . Bier Tage lang  währten

die furchtbaren ununterbrochenen Angriffe.
Unablässig wurden neue Sturmkolonnen vorgetrieben,
beiderseits kam die Artillerie Tag und Nacht nicht
eine Minute zur Ruhe.

Aber trotz ungeheurer Opfer, trotz aller Anstrew
aung der russischen Artillerie , die auch schon durch
die von Przemysl abgezogenen Batterien verstärkt
worden war,

brachen die meisten Angrissc kläglich zusammen.
An den wenigen Punkten , wo Gräben der Verbün¬
deten von den Russen genommen werden konnten,
war dies ohne Bedeutung , da unsere Truppen an
diesen Stellen nur wenig zurückwichen und zwar rn
vorbereitete befestigte Stellungen . Zu en
men vergossenen Blutes  standen diese gering¬
fügigen Erfolge in keinem Verhältnis . Die « ange,
auf d̂enen die Russen emporklommen, waren weithin
mit Toten und Verwundeten bedeckt. . '

Gegenüber diesem mißglückten Durchbruchsveri» )
fällt der schöne Erfolg der Verbündeten auf den
Höhen östlich des Laborcza-Tales sehr wesentlich tn
Gewicht Die heldenmütigen Truppen , die trotz rus¬
sischer Uebermacht den anstürmenden Feind rn energi¬
schem Gegenangriff warfen , find bis Virawa vorgedrun¬
gen Da« hat bereits aus die ganze Front Ruck-mr-

. kungen geäußert . Seit gestern zeigt sich die
russische Angriffslust merklich geschwächt,

Im östlich anschließenden Raume, im höchst unüber¬
sichtlichen und zerrissenen Gelände östlich des Lilp-
kower Paffes , gehen die vielen Einze? "Mpfe ununter-
brvchen fort . ^ H^ -tthcnkämPfe

p^ ss.̂ uL ^ derheKarpathenfront von Uzsok bis Zboro
wird überall gekämpft. Nördlich vom Msoker

imfere Truppen rn ausgezeichnet vefestigien
StAlungÄ w° Ä die stärksten russischen Angriffe
in unserem heftigen Feuer blutig zusammenbrechen.
Die Russen greifen feit dem 1. Märtz täglich ^
Lunten aber trotz einmonatiger starker Angriffe kemev
Erfolg aufweisen. Westlich von Uzsok zwischen dem
Urfoker Passe und dem Lubkower Sattel sind ständige
elmhfe im Gange Auf beiden Seiten nehmen große
fÄenÄCT an U«  SämMen teil ; °bi« °r d,°
Russen fortwShrend Verstärkungen herbeiziehen. U ^
Beftteben unnütz. , WngS de- L- ä°r-kIuss°S' ' N wette-
Entseruung °°n S - m- nua , haben » ‘ “ JVorstoß aufgehalten.  Auch der -e>v r
sinü  der Russen gegen Bartsa ist gescheitert.
Die^ Russen haben ihre lange Karpathenfront gegen
heften ausaebreitet , konnten etwas Gelände gewinnen,
«Ken °Lr durch unsere - erM-k.-» Truppen , u.
rückgeschlagen.

Der Held des „U 29".
dcreiten Ihucn » ei»«! |i

modernen
Schuhwarer, j

für Damen u. Hewen,
sowie Kinderschuh« I
la . Arbeits -Schuhe . !

Nur mod . Formen u.bill .Preise
Eigene Reparatur -Werkstatte.
Wilh.Philipp, Eltville

Schuhmacher,
Schwal bacherstrasse  12.

Kapitänleutnant '■Otto Weddigen.

Ta Kapitänleutnant Weddigen von seiner letzten Unter-
nehmung mit v 29 nicht zurückgekehrt ist, muß er samt der
Besatzung als verloren betrachtet werden. Er ist unwahre
Ni » H.r !°rd geboren und g-hbr. sei.
an Am 16. August v. Js . verheiratete er sich mck Frau
lein Perte aus Hamburg . Außer anderen Auszeichnungen
besitzt er die Rettungsmedaille am Bande und als Aner-
kennung seiner seemännischen Tätigkeit den roten Udler-
orden.

Kinderwagen
KlGch «rI« Sci>

Wagen
r«

in großer Auswahl

unerreicht öilkigmUreistu

Httlaiernier -llNZ Eitel Friedrich

8cmz SchnÄer,
Korbwarenhaus,

Main?, MailaadMffe
hinter dem Markt.

ünäen im kkeingauer Bärgerfr ««»!
H § VI WIV die roeitelle Verbreitung.

-wmans
Achtungl Achruug!

meint Sie beim Einkauf
Kapitän Thierichens

■erFührer der_Prinz £iW -Friedricr*

„Prinz Eitel Friedrich" läßt üch internieren.
--"Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus aus

Washington hat der Kommandant des H^^ reuzcr»
Prinz Eitel Friedrich" der Zollbehörde oon .iewpor^

News mitgctE , er wünsche, daß das Schiff intermer
werde Er sei dazu genötigt, weil drc Unterstützung,
fern Entkommen ermöglicht hätte, nicht eingetrof cn wi
Der Hilfskreuzer foll in der Marinewerft von Norfolk
interniert werden.

oon

* « Schuft■Klaren* "
reell und gut bedient sein wollen, so wenden Sie sich cm das

Kleine Kriegsnachrichten.
* Wie aus Kristiania gemeldet wird, sind in der

letzten Zeit an der Westküste Norwegens mehr als
160 Minen angetrieben worden. Fast alle Minen sind
englisch, drei französisch und nur ganz menrge dentich.
Die meisten der gefundenen Mrnen, darunter sämt¬
liche deutschen, waren durch die Losreitzung von ihrer
Verankerung unschädlich geworden.

e Kardinal -Erzbischofv. Hartmann ist am FreAag
mit Bischof Korum von Trier nach dem Großen Haupt-
quartier gereist, um dem Kaiser am Sonnabend da»
große Ergebnis einer Kirchenkollekte zu überreichen,die ° xuaunfteti der Kriegsinvaliden an Kaiser» »Ge¬
burtstag im ganzen Rheinlande veranstaltet worden
war.
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1 in ftlinktl Bauptw. jo.

wirkll®Es werden Ihnen dort
«,om Uorttflt in Bezug aus
Haltbarkeit, Paßform , Eleganz

und Preiswürdigkeit geboten-

Auf aöe Zcbnbwartn trotx«non»«
EtdernuHftlaaMs0/» Rabatt wir fl«*

nahmt üet HrbtiittKbabt.

Ulinttrtömbe und Pantoffel»
sind in fltÖJJltr Auswahl eingetrofsen.
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- - - — und Mäntel

Moderne Jackenkleider
aus deutschen Stoffen in erstklassiger Verarbeitung
und ge»chmackvoller Ausführung

58- 45- 36- 28- 18 14-Preislagen:
Mk.

Moderne Mäntel und Jacken
aus neuesten Stoffen wie Covercoat, schwarz-weiss-
karierten und eleganten schwarzen Woll- u. öeiaeu
Fantaiiestoffen

Preislagen : _ 35 — 27 “ 19 14 - 9 . J“

Moderne Böcke
in blau und schwarz oder modern karierten Stoffen
von Mk. 25.— bis I75 Mk

! Moderne Blusen
aus Seiden, Woll- und Wasch-Stoffen I Vgvon Mk. *** af- M

Spezial-
Abteilung für

Trauer-
Spezialhaus

für Damen - und C. Kosser
Kinder-

Schillerplatz 4 . MAINZ  Ecke Insel.
Konfektion
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